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Zum Jahreswechsel. Unsern Lesern und Leserinnen 
vorerst ein herzliches „Glück auf zum neuen 
Jahr-! 

Wenn dieses Heft in die Hände unserer Leser gelangt, sind zweifel- 
los eine Reihe „Rück- und Ausblicke an der Jahrhundertwende'' in den 
verschiedenen Zeitungen und Zeitschriften über sie ergangen. Ob wohl 
auch die Schule darin Berücksichtigung gefunden hat? Fast möchten 
wir dies bezweifeln. Die Erfahrung lehrt, dass ein Land und Volk die 
Schule unbeachtet lässt, so lange alles gut geht. Man schenkt ihr erst 
dann Aufmerksamkeit^ wenn der nationale Wagen in irgend einer Weise 
verfahren ist; und da die Betrachtungen in politischer, finanzieller und 
industrieller Hinsicht durchweg das Fazit ziehen werden, dass wir es 
doch herrlich weit gebracht haben, so werden wir kaum fehl gehen in der 
Annahme, dass unsere leitenden Organe der Schule höchstens nebenbei 
mit allgemeinen Phrasen Erwähnung thun werden. Das grosse PubH- 
kum würde in seiner ''füll dinner pail" Stimmung sowieso diesbezügliche 
Auslassungen ungelesen lassen. 

Einen erschöpfenden Ausblick bezüglich unserer Schule hier zu 
geben, fehlt uns Raum und Zeit. Es ist dazu vor allen Dingen ein- 
gehendes Studium nötig, um objektiv urteilen zu können. Wir empfeh- 
len dies Thema deshalb nachdrücklichst für einen der Vorträge an 
unserm nächsten Lehrertage, und wir sind sicher, dass es dem Bear- 
beiter nicht an Stoff mangeln wird. 

« Sic ♦ ♦ 

Wenn der oberflächliche Beobachter ein Urteil über die Entwicke- 
lung unseres Schulwesens fällen würde, so würde er ebenfalls nur Worte 
der höchsten Genugthuung haben. Was ist doch im Laufe von hun- 
dert Jahren aus dem ''little red school-house" geworden! Herrliche 
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Schulpaläste in Stadt und Land; die Schulausgaben belaufen sich nicht 
mehr nach Tausenden, nein nach Hunderttausenden und Millionen von 
Dollars; an die Stelle der althergebrachten "three R's*' sind eine Unzahl 
von Fächern gesetzt worden, um den Schüler „fürs Leben" vorzubereiten; 
die grausame Strenge des Schulzimmers ist einer früher für unmöglich 
gehaltenen Milde, die Methode des Drillens unzähligen natürlichen, 
(auch unnatürlichen?) Methoden gewichen; immer neue Erziehungs- 
systeme verdrängen die vorhandenen, und "Educators" durchkreuzen 
unser Land in allen Richtungen, neue Lehren verkündend. 

So lässt unser Schulwesen also nichts mehr zu wünschen übrig? 
Wir wollen dem demnächstigen Vortragenden nicht vorgreifen; nur 
einige Fragen möchten wir zu allgemeinem Nutz und Frommen vor- 
legen: Durchweht der Geist der Verantwortung und der Berufstreue 
die Lehrer und Lehrertnnen in unseren Schulpalästen durchweg in dem 
Masse, wie er notwendig ist, wenn wir klar denkende, warm fühlende und 
charakterfeste Menschen erziehen wollen? Werden die für Schulzwecke 
von Staat, Gemeinden und Privatpersonen ausgeworfenen Geldsummen 
immer an der richtigen Stelle angewandt? Sind wir auf dem richtigen 
Pfade in unserem vielseitigen Lehrplane, das oben angegebene Ziel zu 
erreichen? Ist die gegenwärtige Behandlungsweise unserer Jugend ge- 
eignet, Charaktere zu bilden? Werden die neuen Methoden immer recht 
verstanden und angewandt? Geben wir den eingeführten Erziehungssyste- 
men genügend Zeit, sich auf ihren Wert oder Unwert zu erproben? 
Würden unsere "Educators" ihren Namen nicht eher durch redliche Ar- 
beit im Schulzimmer, als am Rednerpulte verdienen? Ist die Vorbil- 
dung unserer Lehrer und Lehrerinnen überall so, dass diese für ihr Amt 
befähigt sind? Ist dem Lehrer die Stellung, finanziell, rechtlich und so- 
zial, gewährt, wie er sie bei seinem schweren Beruf beanspruchen darf? 
Ist unser Schulverwaltungssystem überall das rechte, oder haben poHti- 
sche Rücksichten grössere Bedeutung, als fachmännische Urteile? Ge- 
niesst der Lehrer die Selbständigkeit und Freiheit in seiner Arbeit, die in 
ihm Schaffensfreude und Liebe zum Beruf weckt? — Würden die Antwor- 
ten auf diese Fragen durchweg befriedigend lauten? 

* * * * 

Wie steht es aber mit unserer ureigenen Sache, die wir in dem 
Erziehungswesen vertreten? Kollege Ferren hat uns in der vorigen 
Nummer ein Bild entrollt, wie es damit steht und stehen sollte. Wo ist 
der Siegfried, der die Schwertstücke mit kräftiger Hand zu einem Gan- 
zen zusammenschweisst, das Schwert dann siegreich und ohne Furcht 
schwingt und uns gebrauchen lehrt? 

* * * * 

Die Pädagogischen Monatshefte blicken zaghaft in das neue Jahr- 
hundert. Sie hatten kürzlich einen schönen Traum: jeder Lehrer und 
auch jede Lehrerin der deutschen Sprache fühlte in sich die Verpflich- 
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tung, das Blatt, das ihrer Sache, und nur der ihren dient, zu bestellen; 

und — sie thaten dies auch. Wird dieser Traum im neuen Jahrfiundert 
zur Wirklichkeit werden? 



Der nächste Lehrertag. Einer offiziellen Notiz zufolge wird die 
nächstjährige Versammlung der N. E. A. in Detroit abgehalten werden. 
Wird dies nicht den deutschamerikanischen Lehrerbund zwingen, seinen 
Plan, den nächsten Lehrertag ebenfalls in Detroit abzuhalten, zu 
ändern? Alle bisherigen Erfahrungen haben uns gelehrt, dass wir bei 
einer gemeinsamen Tagung beider Vereinigungen im Nachteil waren. 
Für uns darf es nicht genügen, die für einen abzuhaltenden Lehrertag 
nötigen rein äusserlichen Bedingungen, wie sie in guten Hotels, billiger 
Eisenbahnfahrt, in für die Versammlungen günstigen Lokalen und in 
Unterhaltungen bestehen, erfüllt zu sehen, sondern wir müssen das 
Interesse der Bevölkerung auf uns lenken können, w^enn wir erfolgreich 
sein wollen. Das wird uns aber in Konkurrenz mit der N. E. A. nie- 
mals gelingen; das Häuflein unserer Getreuen wird von den Tausenden 
erdrückt. 

Sollte sich darum nicht eine andere Stadt bereit finden, den Lehrertag 
in diesem Jahre zu übernehmen? Wir denken in erster Linie an Chicago. 
Chicago ist zentral gelegen, hat ein gutes Deutschtum und eine grosse 
Anzahl von tüchtigen Lehrern und Lehrerinnen in Volks-, Hochschule 
und L^niversität, die mit dem nötigen Enthusiasmus sicherlich einen erfolg- 
reichen Lehrertag arrangieren könnten. Die Stadt selbst bietet viel des 
Interessanten für jeden Reisenden, und wir sind darum in gar keinem 
Zw'eifel darüber, dass die Wahl Chicagos bei den Lehrertagsbesuchern 
grossen Beifall finden würde. Wir wollen hiermit bei unsern Chicagoer 
Kollegen bescheidentlich angeklopft haben!? 



